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Mineralwa

sser

«Was soll ich mit dem Zeuge machen, dem Wasser ohne Saft und
Kraft? Gemacht fiir Frosche, Kroten, Drachen und fiir die ganze
Wiirmerschaft?» Diese Frage stelite Ernst Arndt um 1850 in seinem
Feuerlied. 200 Jahre spater stellt sich die Frage, weshalb die
«Aquamanie» immer weiter um sich greift. Kaum ein Werbeblock,
in dem nicht auch ein Mineralwasser auf sich aufmerksam macht.

Mineralwasser istin wie noch nie.

Ein ganz normaler Werktag. Schauplatz
Einkaufszentrum: Harassweise wird
Wasser nach Hause getragen, obwohl’s
dort auch aus dem Hahnen kame. Ge-
schleppt wird Wasser mit Mineralien.
Mit und ohne Kohlensaure.
Szenewechsel. Schauplatz Szenenbeizli:
Statt bei Edelspez und Hauswein sitzt die
Hilfte der Gaste vor der Mineralwasser-
flasche - nicht irgendeiner gewohnlichen
natiirlich. Ausgefallen und edel muss es
sein, das teure Wasserlein: Sein Name ist
«Heidiwasser» und es hat Alpenge-
schmack.

Ob nun Passuger, Rhiziinser, Aqui,
Aproz, Henniez, Valser, San Pellegrino
oder schlicht und einfach Gontenbad -
alle sind sie, je nach unterirdischer Be-
schaffenheit, Kalzium-Hydrogenkarbo-
nat-, Kalziumsulfat- oder Natrium-Was-
ser. Dass dieses Wasser in der Regel einen
langen Weg hinter sich hat und, je nach
Quelle, vor ein paar Jahren, Jahrzehnten
oder gar in vorchristlicher Zeit vom
Himmel gefallen ist, davon wissen die
wenigsten. Auch nicht die «Edelwisser-
ler». Thre Vorliebe fiir Mineralwasser be-
ruht auf profaneren Motiven. «Alkohol
ist out», sagen die einen, vom «idealen
Durstloscher» sprechen die anderen.
Ausserdem ist das «Wasser nicht kleb-
rig» und eignet sich zum «didtbedingten
Konsum». Und selbstverstandlich ist es
gesund. Passuger meint «aus gutem
Grund», Aqui beschreibt sich als «rein
und unberiihrt» und Valser nimmt nicht
nur Gottfried Keller zu Hilfe («Alles
Grosse und Edle ist einfacher Art»), son-
dern wagt gar die Prognose: «Alles wird
besser. Valser bleibt gut.»

Mythos aus der Flasche

Die meisten Mineralwasser haben eine
lange Geschichte und sprudeln nur so
von Mythen. Die Quelle des San Pelle-
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grino, des «heiligen Pilgers», liegt am
Fusse eines Dolomitenfelsens hoch
iiber Bergamo, und schon Leonardo
da Vinci hat dort gekurt. Das Genie
mit dem scharfen Blick muss es gewus-
st haben: «Wasser trinken macht klare
Augen», lehrt uns ein altes Sprichwort.
Marc Aurel soll «Romerquelle» getrun-
ken haben. «Selters» erscheint urkund-
lich erstmals in der Zeit Karls des gros-
sen und «Preblauer», erstmals 1007
nach Christus erwihnt, wurde 200 Jah-
re spdter einem Bischof angeblich zur
Stiarkung seiner Manneskraft abgefiillt.
Und mit was mischten die alten Romer
ihren Wein, um langer bechern zu kon-
nen? «Ferrarelle» natiirlich.

Was aber macht das Mineralwasser
heutzutage so beliebt? Wo liegt der Un-
terschied zum Hahnenwasser? Sicher im
Preis. Je nach Marke ist das Edelwasser
zwischen 500 und 1000mal teurer. Wie
weit die alte Spruchweisheit «Wenn das
Wasser Geld kostet, das sind bose Zei-
ten» noch Giiltigkeit hat, das bleibe da-
hin gestellt. Artikel 264 der Lebensmit-
telverordnung iiber nattrliches Mine-
ralwasser: «Es ist ein mikrobiologisch
einwandfreies Wasser, das aus einer
oder mehreren Quellen oder aus kiinst-
lich erschlossenen unterirdischen Was-
servorkommen besonders sorgfaltig ge-
wonnen wird. Es muss sich auszeichnen
durch die besondere geologische Her-
kunft, die Art und Menge der minerali-
schen Bestandteile, durch seine ur-
spriingliche Reinheit sowie durch die in
Rahmen natiirlicher Schwankungen
gleichbleibende Zusammensetzung und
Temperatur. Die muss nach wissen-
schaftlich anerkannten Verfahren tiber-
prift werden.»

Unterschieden wird zudem zwischen
«natirlichen kohlesauregehaltigem Mi-
neralwasser», «natiirlichem Mineral-
wasser mit eigener Quellkohlensdure»



und «natiirlichem Mineralwasser mit
Kohlensaure versetzt».

Im Gegensatz dazu die kinstlichen Mi-
neralwasser: Die bestehen aus Trinkwas-
ser, dem nattirliches Mineralwasser, So-
le, nattrliche Quellsalze oder Nachah-
mungen solcher Salzmischungen hinzu-
gegeben worden sind.

Mineralien sind feste organische Verbin-
dungen der Erdkruste, die aus anorgani-
schen, natturlichen Vorgingen der Natur
enstehen. Bekanntsind tiber 2000 metal-
lische und nicht-metallische Mineralien.
Fur den menschlichen Korper sind Mine-
ralien (z.B. Kalzium, Magnesium, Eisen,
Zink, Natrium, Kupfer oder Schwefel)
mindestens so wichtig wie Vitamine. Lei-
tungswasser alleine kann den Korper
nicht ausreichend mit Mineralien versor-
gen, da es keine ausreichenden Mengen
dieser Stoffe enthalten darf.

Szenenwasserausregionaler
Quelle

«Klein aber fein», so konnte das Motto
dereinzigen Mineralwasserquelle in unse-
rer Region lauten. Die «obere Quelle»
von Gontenbad liegt nah der Bahnlinie
Herisau-Appenzell. Das Wasser steigt in
einem Zementschacht empor und fliesst
zu der etwa 20 Meter entfernten Abfiill-
anlage. Etwa 1000 Meter westlich deh-
nen sich grosse Torflager aus, die gegen
Gontenbad durch Morinen iiberdeckt
sind. Vermutlich sammelt sich das Wasser
darunter, bevor es mit leicht erhohtem
Gehalt an organischen Stoffen und ho-
hem Eisengehalt an die Oberfliche dringt.
Das Wasser zeigt deutlichen Eisenge-

Mineralwasser:
Gar nichtso unumstritten

Viele Wissenschaftler pladierenfiirden
taglichen Genuss von Mineralwasser.
Gleichzeitig mehren sich die Stimmen,
die vor dem unkontrollierten Genuss
von Mineralwasser warnen. Sie gehen
davon aus, dass die von den menschli-
chenZellen nur schwer assimilierbaren
anorganischen Salze zu einer Elektro-
lyt-Ueberbelastung des Blutes fiihren
kénnen. Dadurch kdnne die Ausschei-
dungsfunktion der harnbildenden Nie-
renzellen gestort werden, wodurch das
Blut unvolistdndig gereinigt werde und
Verkalkungen durch Anlagerungen von
Mineralien entstehen konnen. Die Fra-
ge, ob Mineralwasser nun heilsam oder
schéadlich sei, kann nur individuell be-
antwortet werden. Eine individuelle Mi-
neralanalyse kann erbringen, ob in den
Zellen Ueberschiisse oder Defizite be-
stimmter Mineralien vorliegen.

schmack und einen leicht moorigen Ge-
ruch. Mit einer Maschine, die eine Lei-
stung von 5000 Flaschen pro Stunde hat,
wird das Wasser schliesslich abgefullt.
Verkauft wird es vor allem in der Ost-
schweiz und im Furstentum Lichtensten-
stein.

«Ty Nant», das walisische Trinkwasser
in der preisgekronten blauen Flasche,
half sicherlich mit, Mineralwasser salon-,
disco- und trendfihig zu machen. Im
«Haus zur letzten Latern» in St.Gallen
wird «Heidiwasser» ausgeschenkt. Das
Wasser dazu stammt aus Gontenbad und
ist versetzt mit Alpkriautern. Das «el in-
ternational» aus Zrich, welches das Ge-
trink lanciert hat, in seiner Werbebro-
schiire: «Seit Jahrhunderten nutzt der
Mensch die Vielfalt der heimischen Kriu-
terwelt zur Heilung von Krankheiten und
zum Aromatisieren von Speis und Trank.
Die Trinkgewohnheiten haben sich erst
in den letzten Jahrzehnten radikal ge-
wandelt. Weg von den traditionellen Bee-
ren- und Krautersiften, Tees und Bieren,
hin zu Limonaden und anderen exoti-
schen und kunstlich hergestellten Ge-
tranken. Nun haben wir eine Rezeptur
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aus den traditionellen Pflanzen unserer
Alpen gefunden, die sich mit dem hoch-
wertigen Mineralwasser aus Gonten zu
einem wohlschmeckenden Getrank ver-
bindet.» Anis, gelber Enzian, Arnika,
Goldrute, Majoran, Rosmarin, Wach-
holder, Rhabarber, Wermuth, Lavendel -
die Liste der ausgewihlten Krauter und
ihrer ganz speziellen Heilkrifte liesse sich
weiterfihren. Ob nun mit Krauterge-
schmack oder pur - wie fur den Wein
gibt’s auch beim Wasser Tips fur den
idealen Genuss. In «Mineralwasser - die
besten Marken der Welt» heisst es: «Die
ideale Temperatur ist, wei beim Bier, sie-
ben bis zehn Grad. Eiswiirfel zur Kiih-
lung ins Glas geben, kann den Ge-
schmack beeintrichtigen, wenn Lei-
tungswasser  gefroren  wurde.  Es
schmeckt pur am besten. Wer Zitrone
hineintriufelt, verfilscht den Geschmack
- genauso wie jene von Feinschmeckern
belichelten Tischnachbarn, die sich bei
Austern oder Kaviar mit Zitronensaft um
den vollen Genuss bringen.»

Na dann Prost!

Eva Lutz-Schlapfer ®



Ich
mochte
SAITEN
ab sofort
ein Jahr
lang per Post
zugesandt

bekommen, da
die offentlich

aufliegenden

Exemplare immer so
schnell vergriffen sind.

U Ein Jahresabo ist mir
Fr. 20.- wert, denn dieser
Betrag deckt sozusagen nur

das Porto. \

U Ein Jahresabo ist mir Fr. 50.-
wert, denn ich finde SAITEN eine
unterstitzungswerte Sache und lose
ein Unterstltzungs-Abo.

Ausschneiden und einsenden an:
SAITEN

Abonnentendienst
Johannes Widmer
Falkensteinstrasse 27

9000 St.Gallen



	Kultgetränk Mineralwasser

